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Heinrich der Pilger. 
(Be ſch lu ß). 


Waͤhrend dieſer Zeit hatte ſein Vater zu Cairo 
in der Sklaverei 26 Jahre verlebt. Durch Alter 
und Gram war feine äußere Geſtalt ganz verändert 
worden. Er war völlig unbekannt mit dem, was 
ſich ſeit dieſer langen Zeit in ſeinem Vaterlande 
zugetragen hatte, und mit jedem Jahr verſchwand 
mehr und mehr die Hoffnung, daſſelbe jemals 
wieder zu ſehen. Zuletzt nahm er es für gewiß an, 
bis zu feinem Tode in der Gefangenſchaft aus: 
harren zu muͤſſen. 

Doch die Stunde der Erloͤſung ſchlug, als er 
am wenigſten darauf gerechnet hatte. Eines Tages, 
als er eben im Garten beſchaͤftigt war, wurde er zu 
dem Sultan von Egypten, Alek Malek, gerufen. 

Er gerieth darüber in Beſorgniß, denn oͤfters ſchon 
hatte ein ſolcher Ruf zum Tode geführt, Zitternd, 
als ging er zum Richtplatze, trat er den Weg nach 


dem Palaſte an, und warf ſich vor dem Sultan 
nieder. Allein die freundliche Miene, mit welcher 
ihn der Beherrſcher Egyptens anredete, beruhigte 
ihn. Freundlich fragte ihn ſogleich Alek, ob er 
wohl wuͤnſche, das naͤchſte Feſt im Schooße 
ſeiner Heimath und Familie zu feiern? Heinrich 
erſtaunte nicht wenig über dieſe Frage. Er erwies 
berte: „Werde ich zu den Meinigen je gelangen 
koͤnnen, ob ich es gleich ſehnlich wuͤnſche? Ich hatte 
freilich Frau und Kinder; aber ich weiß ja nicht 
einmal, ob ſie noch am Leben ſind.“ — Der Sultan 
entgegnete, daß er von Pilgern vernommen habe, 
daß Heinrichs Gattin und ſein aͤlteſter Sohn noch 
leben und geſund ſeyen. — Heinrichs Erſtaunen 
wuchs, und er aͤußerte die Bedenklichkeit, daß hier 
vielleicht eine Verwechſelung der Perſon ſtatt finde, 
Allein der Sultan ließ ihn nicht laͤnger in Ungewiß⸗ 
heit. Er ſagte zu Heinrich: „Siehe mich nur 
recht genau an, vielleicht erkennſt du mich. In 
früheren Zeiten bin ich dir nicht unbekannt geweſen. 
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Ich ſelbſt bin in deinem Vaterlande geboren, und 
der Sohn eines Muͤllers. Ich ſtand ſogar in deines 
Vaters Dienſten, und begleitete ihn auf ſeinen 
Feldzügen.“ — Heinrich konnte ſich dieſes Mannes 
nur noch dunkel erinnern. Er erfuhr nun von ihm, 
daß er vor langer Zeit von den Sarazenen gefangen 
nach Egypten gebracht wurde. Hier in der Sklaverei 
war er zur muhamedaniſchen Religion uͤbergetreten, 
hatte dann ſeine Freiheit erhalten, und es durch 
Tapferkeit und Geſchicklichkeit im Kriege dahin 
gebracht, daß er endlich Sultan wurde. Zufaͤllig 
ſah er den in der Sklaverei befindlichen Heinrich, 
erkannte ihn und beſchloß, dem Sohne feines ches 
maligen Fuͤrſten und Wohlthaͤters die Freiheit zu 
geben. Heinrich erhielt ſie nun auch wirklich, und 
wurde noch dazu reichlich beſchenkt. 
Man denke ſich des Herzogs Entzuͤcken über 
dieſe fo unerwartete und hoͤchſt gluͤckliche Wendung 
ſeines Schickſals. — Er reiſte ſogleich von Cairo 
ab, wurde aber nochmals von raͤuberiſchen Sara⸗ 
zenen gefangen genommen, und vor den Sultan 
gebracht. Dieſer gab die noͤthigen Befehle, einem 
zweiten Fall dieſer Art vorzubeugen, und Heinrich 
kam gluͤcklich über die See nach Italien. 

In Rom, wohin er ſich begab, fand er einen 
Sekretair aus Lübeck, Namens Huͤne, der ihn 
erkannte. In feiner Begleitung reiſte er, nach 
Lubeck, wo er mit vielen Ehrenbezeigungen empfan⸗ 
gen wurde. Er vernahm hier, daß ſein Sohn eben 
mit Belagerung des Raubſchloſſes Glaſin beſchaͤf⸗ 
tigt ſey. Eiligſt begab er ſich zu ihm, und die 
Freude des Wiederſehens war unbeſchreiblich. 
Jetzt bekam ſeine Gemahlin Nachricht von der 


Ruͤckkehr ihres Gatten; allein ſchon einige Male 


durch aͤhnliche Nachrichten getaͤuſcht, wollte ſie auch 


dieſer ohne genauere Unterſuchung keinen Glauben 
beimeſſen. Sie ſandte deshalb einige Diener ab, 


welche den Fuͤrſten an gewiſſen Eigenheiten erkann⸗ 


ten. Auf ihren Bericht eilte Anaſtaſia ſogleich in 
die Arme des Langerſehnten, und traf ihn in Hohen⸗ 
richeln. — Nichts von den unausſprechlichen Ge⸗ 


fuͤhlen des Wiederſehens! — Heinrich ließ ſeinem 


Sohne die Regierung, und verlebte den Reſt ſeiner 
Tage im Schooße ſtiller Haͤuslichkeit, beglückt 


durch die Liebe der edlen Anaſtaſia. 


Der Neuling in London. 


„Ich habe einen niedlichen Morgen verlebt!“ 
rief mir geſtern mein Vetter Bob, welcher ſich erſt 
drei Tage in London befand, beim Eintreten in mein 
Zimmer entgegen. — „Was wollen Sie damit 
ſagen?“ fragte ich neugierig. — „Von dem kleinen 
Jungen an, der Orangen verkauft, bis zu dem 
eleganten Brillentraͤger, hat alle Welt mich aus⸗ 
gelacht, betrogen, verhoͤhnt, verſpottet.“ — „Er: 
zaͤhlen Sie mir Alles haarklein,“ erwiederte ich, 


konnte mich aber nicht des Laͤchelns daruber erweh⸗ 


ren, fo daß er vor Aerger am ganzen Leibe ſchwitztez 
ſein Zorn gab ihm ein ungemein laͤcherliches 
Anſehen. 

„Ich war aus meiner Wohnung fortgegangen, 
um nach meinen Pferden zu ſehen; einige Schritte 
von dem Stalle, den ich für fie gemiethet hatte, 
ſtoͤßt mich ein Kohlentraͤger aus Bosheit an, und 
beſchmutzt mir einen ganz neuen Tuch-Oberrock. 


Schurke! rief ich aus, weiß Er, wer ich bin?“ — 


Ob ich weiß, wer Er iſt?“ antwortete der Kerl 
lachend; auf Ehre und Glauben, das weiß ich nicht, 


u 


vieleicht Meiſter Dummhut aus der Grafſchaſt 


; York? Er lachte noch grimmiger, ſteckte die Zunge 


heraus und zog ſeines Weges fort. Ich hatte Luſt, 


ihm nachzulaufen und mit meiner Gerte ſeinen 
Buckel zu bearbeiten; aber in demſelben Augen⸗ 
blicke bedeckte mich ein Karren, deſſen linkes Rad 
im Bache ſich fortbewegte, vom Kopfe bis zu den 
Füßen mit Koth. Ich ſagte dem Fuhrmann tuͤchtig 
die Wahrheit; er ſchnitt mir aber ein fuͤrchterliches 
Geſicht und fragte: Wann iſt Er denn hier in 
London angekommen? he? — Schurke, erwiederte 
ich, ins Loch will ich dich werfen laſſen; weißt du, 
daß ich ein Friedensrichter bin? — Ein Frie⸗ 
dens .... (ich mag feinen Ausdruck nicht wieder: 
holen); aber moͤgen Sie auch ein Richter ſeyn, was 
für einer Sie wollen, fügte er hinzu, und warf 
ſeine Jacke in den Wagen, wenn Sie es wagen 
wollen, mit mir ſich zu boxen, ſo will ich Ihnen 


ſchon einen Denkzettel anhaͤngen. — Da ich mir 


einiger Fertigkeit in dieſem Spiele bewußt bin, ſo 
ließ ich mir das nicht zweimal ſagen, und uͤberzeugt, 
daß der Kerl gegen mich den Kuͤrzern ziehen wuͤrde, 
zog ich den Rock aus, und bat einen wohlgekleideten 


Herrn, der in meiner Naͤhe ſtand, ſo gefaͤllig zu. 


ſeyn, und ihn im Auge zu behalten. Dann nahm 
ich eine zweckmaͤßige Stellung an, hielt mich im 
Vertheidigungsſtande, und zeigte meinem Gegner 
bald, daß ich im Boxen kein Neuling war. — Es 
iſt ganz unter Ihrer Wuͤrde, daß Sie ſich mit dem 
Menſchen meſſen! ſagte jetzt ein Mann von geſetz⸗ 
ten Jahren zu mir, der ein ſehr feines ſchwarzes 
Kleid, die Haare gepudert und eine Brille mit 


goldener Einfaſſung trug. Werfen Sie ſich nicht 


ſo weg, der Kerl verdient die Ehre nicht, die Sie 
ihm erzeigen wollen. Er aber, wenn er den Herrn 
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nicht den Augenblick um Verzeihung bittet, ſo werde 
ich mir die Nummer ſeines Wagens merken und ihn 
einſtecken laſſen; ich ſah es recht gut, daß er den 
Herrn mit Fleiß und Abſicht beſchmutzt hat. Ich 
bitte ſehr um Verzeihung, erwiederte der Fuhr⸗ 
mann, zu mir ſich wendend. — Gut, es ſoll ver⸗ 
geſſen ſeyn, war meine Antwort. — Ich drehte 
mich jetzt, um meinen Rock wieder anzuziehen, aber 
der gefaͤllige Mann, dem ich ihn anvertraut hatte, 
war damit verſchwunden. Da laͤuft der Dieb! der 
Dieb! ſchrie der Fuhrmann. Der da unten läuft, 
iſt es; aber ich werde ihn ſchon einholen. Wo ſoll 
ich den Rock hinbringen, Euer Herrlichkeit? Dort⸗ 
hin, erwiederte ich, und zeigte auf den Stall, in 
welchem meine Pferde ſtanden. — Ich werde Sie 
begleiten, ſprach jetzt der Mann im ſchwarzen Frack 
zu mir. — Ich bin Ihnen herzlich für ihr Aner⸗ 
bieten verbunden, entgegnete ich, und wenn ich erſt 
meinen Rock zuruͤck erhalten habe, werden Sie 
gewiß die Guͤte haben, mich nach einem Kaffeehauſe 
zu begleiten, um eine Sandwich *) und ein Glas 
Madera mit mir zu genießen. Er blieb ungefaͤhr 
eine Viertelſtunde bei mir; als er aber ſah, daß der 
Fuhrmann immer noch nicht wiederkam, bat er 
mich, daß ich ihn entſchuldigen moͤge, wenn drin⸗ 
gende Geſchaͤfte ihn noͤthigten, mich zu verlaſſen, 
und aͤußerte den Wunſch, mit mir noch naͤher 
bekannt zu werden. Wir gaben uns gegenfeitig 
unſere Karten, und ich las auf der ſeinigen: Sir 


) Dies find zwei Butterſchnitten, zu denen man etwas 
Senf oder feine Kraͤuter fuͤgt, und zwiſchen die man 
dann ein Stuͤck Schinken oder anderes kaltes Fleiſch 
legt. Dieſe Art von Butterbrodt fol! von einem Lord 
Sandwich erfunden worden ſeyn, von dem I auch den 
Namen fuͤhrt. 


John Jones, Hotel Adelphi, Strand. Sie erzei⸗ 
gen mir viel Ehre, Sir John, ſagte ich mit einem 
Haͤndedruck, und ſo trennten wir uns. — Einige 
Augenblicke ſpaͤter langte der Fuhrmann, ganz von 
Schweiß triefend an. Ach! wie aͤrgere ich mich, 
Eure Herrlichkeit, begann er, aber der Spitzbube 
hat beſſere Beine als ich. Ich habe ihn nicht ein⸗ 
holen koͤnnen. Ich griff in meine Beinkleider⸗ 
Taſche, um ihm eine halbe Krone zu geben. Neues 
Ungluͤck! ich fand meine Boͤrſe nicht mehr, welche 
vierzehn Gulden und mehrere Silbermuͤnzen ent⸗ 
hielt. Meine Uhr war gleichfalls verſchwunden, 
und eben ſo ein Ring, den ich, als ein Andenken 
von meiner Mutter, am Finger trug. — Der 
Teufel muß heute in London ſein Spiel treiben! 
rief ich aus. Das iſt doch eine Schande fuͤr die 
Hauptſtadt! Sind denn alle Schurken in dieſem 
Stadt = Viertel losgelaſſen worden? — Können 
Sie ſich es wohl denken! Ein Haufen Jokeis und 
Pflaſtertreter, die in der Naͤhe des Stalles ſtanden, 
lachten mir geradezu ins Geſicht. 

Ich ließ mir von meinem Bedienten meinen 
ſchoͤnen gruͤnen Ueberrock holen, beſtieg meinen 
praͤchtigen Grauſchimmel, der mich 200 Guineen 
gekoſtet hat, und ritt nach dem Park. Mein Be⸗ 
dienter folgte mir auf einem ſchoͤnen Braunen. 
Kaum war ich angelangt, als zwei Arten von Affen, 
oder Pinſel, wenn Sie wollen, mich mit ihren 
Lorgnetten aufs Korn nahmen. Sie muſterten mich 
von Kopf bis zu den Fuͤßen, und wollten ſich krank 
lachen. — Ei, der ſchoͤne Vogel! ſagte der Eine. — 
Das iſt neue Waare! meinte der Andere. — Ein 
ſolcher Ueberrock iſt gewiß in der Grafſchaft Lincoln 
Mode! nahm der Erſte wieder das Wort. — Und 
die ſchoͤnen Stiefeln! das iſt was Einziges! ſetzte 
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der Zweite hinzu. — Ich erwiederte ihren Hohn 
mit ſchweigender Verachtung, und ritt auf die 
andere Seite, um die Laffen los zu werden. Bei 
dieſer Wendung ſtreifte ich mit meiner Gerte eine 
Dame am Arme, die auf einem recht huͤbſchen Pferde 
ritt, und der ein Bedienter in einer reich mit Gold 
geſchmuͤckten ſcharlachrothen Livree folgte. — Ich 
bitte tauſendmal um Verzeihung! ſagte ich, ſie 
achtungsvoll gruͤßend; ich hoffe, daß ich Sie nicht 


verletzt habe? — Nicht im Geringſten, erwiederte 


ſie mit einem ſehr angenehmen Laͤcheln. — Ich 
erneute meine Entſchuldigungen, und wir ritten 
neben einander zweimal den Park auf und ab. Da 
erblickte ich Lady Marie in ihrem Wagen, und eilte, 
fie reſpectsvoll zu grüßen, um meiner ſchoͤnen Unbe⸗ 
kannten zu zeigen, daß ich mit Perſonen von Aus⸗ 
zeichnung bekannt waͤre; aber es ſchien, als bemerke 
ſie mich nicht, denn ſtatt gegen mich den Kopf zu 
neigen, wandte fie ſich nach der andern Seite zu. — 
Eine Viertelſtunde ſpaͤter jagte mein Vetter Dick 


in geſtrecktem Galopp auf mich zu, nahm mich bei 


Seite und ſagte mir, daß Lady Marie mich bitten 
ließe, fie nicht zu grüßen, wenn ich mit einer ſolchen 
Perſon ſpazieren ritt, die hier allgemein bekannt 
waͤre. (Er brauchte einen andern Ausdruck). Das 
thut mir erſtaunlich leid, erwiederte ich, aber ich 
habe ſie nicht gekannt. — Ei wer kennt die nicht, 
nahm er wieder das Wort, und Sie kommen ſo in 
den Ruf, als wenn Sie ſich in ſchlechten Geſell⸗ 
ſchaften herumtrieben! — Aber wie vom Wind 
war er weg geweht, und ritt nun wieder bei 
dem Wagen der Lady Marie. Ich wagte dies 
in dieſem Augenblicke nicht, und kehrte recht unzu⸗ 
frieden mit meinem Morgen nach meiner Wohnung 
zuruck.“ — 


So weit mein Vetter. Einige Tage fpäter 
erzählte er mir, daß er ſich der neueſten Mode 
gemaͤß gekleidet habe, indeß ſich ſo gepreßt fuͤhle, 
daß er zu Mittag keine Unze genießen koͤnne; in der 
vorigen Nacht, wie er die Oper verlaſſen, habe einer 
ſeiner Freunde ihn nach einem Hauſe gefuͤhrt, wo 
geſpielt worden waͤre, und er haͤtte dreihundert 
Guineen verloren und uͤber dieſe Summe einen 
Schuldſchein ausſtellen muͤſſen. Er war im Hotel 
Adelphi geweſen, um Sir John Jones zu beſuchen, 
den dort niemand kannte, und der ohne Zweifel der 
Spitzbube geweſen war, der ihn beſtohlen hatte. 
Nachdem er ſich noch drei Tage in London umher⸗ 
getrieben, verließ er die Hauptſtadt, um nach ſeiner 
Heimath zuruͤckzukehren, feſt entſchloſſen, London 
nie wieder zu beſuchen. Moͤge ſein Beiſpiel andern 
Neulingen in Haupt⸗ und Reſidenz-Staͤdten 
nuͤtzlich ſeyn. 


Gewiſſenhaftigkeit. 


Der Graf von P. kam von London zuruͤck; 
zwei Raͤuber hielten ſeinen Wagen an, erklaͤrten 
ihm ihre Bedürfniße, entſchuldigten ſich uber die 
Niothwendigkeit, worin fie ſich befaͤnden, ihn um 

ſein Geld bitten zu muͤſſen, indem fie hinzufuͤgten, 
er möge geben, was er wolle, fie würden gewiß 
zufrieden ſeyn. Der Graf hatte einen Beutel mit 
Kupfermarken in der Taſche; er gab ihn, und die 
Raͤuber empfahlen ſich, ohne ihn zu oͤffnen, mit den 
dankbarſten Aeußerungen. Indeß uͤberfallen den 
Grafen Zweifel; er glaubt dem Zutrauen der beiden 
Fremden wenig entſprochen zu haben, ruft ſie 
zuruck, und giebt ihnen alles Geld, was er bei ſich 


— 
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hat, indem er ſich nun von ſeiner Seite entſchuldigt, 
ſie betrogen zu haben. Die Raͤuber ergießen ſich 
in Dankſagungen, geben dem Poſtillion eine halbe 
Guinee, indem ſie ihm die groͤßte Schnelligkeit 
anbefehlen, um den Grafen für die Zeit zu entſchaͤ⸗ 
digen, die ihm dies Begegniß koſtete. 


An meine Frau. 


Ohne Dich nur einen Tag zu leben, 
Hielt ich, als Geliebter, fuͤr unmoͤglich; 
Seit drei Monden muß ich mit Dir leben, 
Weib, o ſage mir, wie iſt es moͤglich?! 


P — 


Raͤthſel. 


Mit mir ſpielen kleine Kinder, 
Auf mir groͤßere nicht minder: 
Erſtere voll Herzensluſt, 
Letztere mit Zeitverluſt. 


Aufloͤſung der Charade im vorigen Stuͤck: 
Hirngeſpinnſt. 
x 


Amtliche Bekanntmachungen. A 


1 


Bekanntmachung. 

Der geſetzlichen Beſtimmung zu Folge ſoll den 
Landwehrmaͤnnern beider e den Kriegs⸗ 
reſerviſten ꝛc., welche ihren bisherigen Wohnort 
verlaſſen, der Aufenthalt in einem andern Orte nur 


88 


2 


dann geſtattet werden, wenn ſie bei der Polizei⸗ 
behoͤrde ſich ausgewieſen haben, daß ihr Abgang 


aus dem frühern Aufenthaltsorte dem betreffenden 
e angezeigt worden iſt. 


uf dem hieſigen Polizeiamte muß, neben der 


Nachweiſung aller im Orte befindlichen Schutzver⸗ 


wandten, Huͤlfsarbeiter, Dienſtbothen ꝛc., auch 
eine Liſte der im hieſigen Orte befindlichen Land⸗ 
wehrmaͤnner, Kriegsreſerviſten ꝛc., die von aus: 
warts hier angezogen find, gehalten wer: 


den, weshalb jeder Einwohner, neben der polizei⸗ 


lich bereits feſtſtehenden Meldung jedes aufgenom⸗ 
menen Individuums, noch beſonders, bei Vermei⸗ 
dung einer Geldſtrafe von Einem Thaler, auf dem 
Polizeiamte die Aufnahme eines fremden Soldaten, 
Landwehrmannes oder Kriegsreſerviſten ſofort und 
ſpaͤteſtens binnen 24 Stunden anzuzeigen hat. 
Gruͤnberg den 16. July 1828. “ 
Der Magiſtrat. 


— 


Erneuerte Warnung. 
Es iſt zwar dem hieſigen Publiko wiederholt 
bekannt gemacht worden: 


2) daß jeder Hund, der auf der Straße ohne ein 


Halsband betroffen wird, welches den Eigen⸗ 
thuͤmer deſſelben kenntlich macht, als herren⸗ 
los betrachtet und getödtet werden ſoll; 

b) daß alle Hunde, die waͤhrend der Nachtzeit, 
von Sonnenuntergang an, auf den Straßen 
der Stadt oder außerhalb der Gehoͤfte umher⸗ 
laufend betroffen werden, ebenfalls zu toͤdten 
ſind; 

indeß ſcheinen dieſe, auf Verordnung der Koͤnigl. 
Hochloͤblichen Regierung zu Liegnitz fich gründenden 
Beſtimmungen, den hieſigen Einwohnern, welche 
Hunde halten, in Vergeſſenheit gekommen zu ſeyn, 


und wir finden daher uns veranlaßt, an jene geſetz⸗ 


liche Anordnung mit der Bedeutung zu erinnern, 

daß die Verfugung getroffen worden iſt, 
von jetzt ab jeden Hund, der ohne vorſchrifts⸗ 

mäßig beſchaffnes Halsband öffentlich betroffen 
wird, ohne Unterſchied, ob Fleifcherz oder ſon⸗ 
ſtige Haushunde, als herrenlos anzuſehen, und 
eben ſo wie alle Hunde, die nach Sonnenunter⸗ 
gang und wahrend der Nachtzeit auf freier Straße 
und außerhalb dem Gehoͤfte der Eigenthümer 
betroffen werden, nieder zu ſchlagen und zu 
toͤdten; 
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welches zur Warnung hiermit bekannt gemacht 
wird. 
Gruͤnberg den 25. Juni 1828. 
Der Magiſtrat. 
—ũ— ' ̃ůᷣ — —— — nn 
Warnung. 

Es geſchieht, der uns gemachten Anzeige zu 
Folge, häufig, daß die Reſtanten oͤffentlicher Koͤnigl. 
und Communal-Abgaben, bei angeordneter Exe⸗ 
cution dem Executor die Zahlung der ihm ange⸗ 
wieſenen Gebuͤhren verweigern, indem ſelbige den 
Glauben hegen, daß die Auspfaͤndung ſich nicht 
über befagte Gebühren erſtrecken duͤrfe. 

Zur Berichtigung dieſes Irrthums und zur 
Warnung der Renitenten wird hiermit bekannt 
gemacht, daß der Executor in jedem Falle, wenn 
von dem Exequenden ihm die Bezahlung der in dem 
Executions-Mandat ihm angewieſenen Gebühren 
verweigert wird, auch wegen dieſer Gebuͤhren ſofort 
die Auspfaͤndung vornehmen kann. 

Wer ſich der Execution oder der Auspfaͤndung 
thaͤtlich widerſetzt, wird, der geſetzlichen Vorſchrift 
gemäß, zur Criminal⸗Unterſuchung gezogen. 

* Grünberg den 3. July 1828. 1 l 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Anfuhr von 40 Klaftern kiefern Holz aus 
dem Stadtforſte zur Ziegellei im Rohrbuſch, ſoll an 
den Mindeſtfordernden verdungen, dieſe Abfuhr aber 
baldigſt nach dem Zuſchlage praͤſtirt werden. 

Hierzu iſt ein Licitations⸗Termin auf Dienſtag 
den 22. d. M. Vormittags um 11 Uhr auf dem 
hieſigen Rathhauſe angeſetzt worden, wozu Entre⸗ 
priſeluſtige eingeladen werden. 

Grünberg den 15. July 1828. 

5 Der Magiſtrat. 
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Privat Anzeigen. 


Gaſthofs = Verkauf. 
Ein gut eingerichteter Gafthof in hieſiger Gegend, 
ſo gelegen, daß zwei Chauſſeen vorbeiführen, nebſt 


bedeutendem Wieſewachs und etwas Ackerland, iſt 
Krankheit wegen aus freier Hand zu verkaufen. 
Das vollſtaͤndige Inventarium wird dabei gelaſſen, 
und kann dieſer Gaſthof ſogleich uͤbernommen 
werden. Die Kaufbedingungen ertheilt Herr Buch⸗ 
drucker Krieg in Gruͤnberg. 


Wohnungveraͤnderung. 

Das bisher gehabte Mode⸗Schnittwaaren⸗Lager 
im Hauſe der Frau Wittwe Maͤntler, habe in mein, 
fruͤher dem verſtorbnen Herrn Apotheker Pirſcher 
zugehoͤriges Haus auf der breiten Gaſſe, Topfmarkt⸗ 
Bezirk No. 50., dem ſchwarzen Adler gegenüber, 
verlegt. Dieſes zeige meinen geehrten Kunden mit 
der ergebenſten Bitte an, das mir bisher geſchenkte 
Zutrauen dort ebenfalls fernerhin angedeihen zu 
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einem D e unterhalten. Ich bitte 


um zahlreichen Beſu 
? Brauer Kliem in Schloin. 


Durch vortheilhaften Einkauf in verfloßner 
Meſſe, werde ich in Stand geſetzt ſeyn, echte 
Cattune, die lange Preuß. Elle zu 4½ Sgr. zu 


verkaufen; diverſe neuſte Kleiderzeuge habe direkt 


laſſen, welches bemuͤht ſeyn werde, mir zu erhalten, 


und verſichere reelle und prompte Bedienung. 
Gruͤnberg den 17. July 1828. 


J. Prager. 


Ich gebe mir die Ehre, hiemit anzuzeigen, daß 
ich aus dem Peſchel'ſchen Haufe in das Leuckart'ſche 
No. 47. am Markte gezogen bin, und werden dort 
jederzeit Citronen in billigem Preiſe zu haben ſeyn. 


M. Marſcher, Citronen-Haͤndler. 


Von heute an iſt fortwaͤhrend Weineſſig zu 
haben bei 
Karl Goͤrmar. 


Wohnungs-Veraͤnderung. 
Einem geehrten Publikum zeige hiermit erge⸗ 
benſt an, daß ich nunmehro in dem Hauſe des 
En Winkler, früher Krickmeyer gehörig, in der 
Hebamme Thomas. 


errengaſſe wohne. 
— — — . — . 
Abgaben zur dritten und letzten Gebirgsbleiche 
tte ſpaͤteſtens bis Mittwoch den 23. d. Mts. 
E. T. Wecker. 
— — . ——— 


ag den 20. d. M. werde ich meine Gaͤſte 


Sonnt 
mit dem beliebten Spiele des Jungfernſtechens und 


erbi 


U 


5 


aus den erften franzdfifchen und engliſchen Fabriken 
erhalten, die ſich vorzüglich ihrer Schönheit wegen, 
vereint mit billigen Preiſen, ganz beſonders aus⸗ 
zeichnen; von den neuen weißen und ſchwarzen 
Stickereien, desgleichen Galanterien und Bijou⸗ 
terien habe wiederum ein vollſtaͤndiges Aſſortiment. 


Prager. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Auguſt Kluge in der zweiten Walke. 
Wilhelm Reinſch in der Hintergaſſe. 
Daniel Eberth auf der Niedergaffe,. 
Rothe auf dem Silberberge, 18261. und 1827r. 
Wittwe Rolke auf der Niedergaſſe. a 
Stellmacher Richter im Grünbaum = Bezirk. 
Samuel Stippe auf der Niedergaſſe. 
Wilhelm Kern in der Krautgaſſe. 
Peltner in der Todtengaſſe, 1827r. - 
Schloſſer Barnietzky hinterm Niederſchlage. 
Benjamin Pilz auf der Burg, 1826r. und 1827r. 


— — ———— 


Nachſtehende Schriften ſind bei dem Buchdrucker 
Krieg in Gruͤnberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 
Roth. Der unentbehrliche Rathgeber in der deut⸗ 

ſchen Sprache, für Ungelehrte, fo wie für das 
bürgerliche und Geſchaͤftsleben überhaupt, Mit 
beſonderer Berüͤckſichtigung des richtigen Ge⸗ 
brauches der Woͤrter: mir, mich, Ihnen, Sie, 
dem, den u. ſ. w. In alphabetiſcher Ordnung. 
8. geh. Be > 20 ſgr. 
Unterhaltung für die Jugend zur nützlichen Selbſt⸗ 
beſchaͤftigung und Belehrung. Mit 2 Kupfern. 
8. geb. er 17 for. 6 pf. 
Reinhard. Die Krankheiten des Mundes, beſon⸗ 
ders der Zähne, und deren Verhuͤtung und 
Heilung. Nebſt Mitteln gegen den uͤblen Geruch 
aus dem Munde. 8. 12 ſgr. 6 pf. 
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Der neue allgemeine Hausfreund auf dem Lande. Den 10. Einwohner George Friedrich Laube 


Zwei Theile. Erſter Theil: Feldwirthſchaft. eine todte Tochter. 8 

Zweiter Theil; Hauswirthſchaft. 8. geh. 1 rtlr. Den 12. Haͤusler und Schmidt Gottfried Leh⸗ 
Gründliche Anweiſung, die beſten und haltbarſten mann in Sawade ein Sohn, Johann Karl Auguſt. 

Kitte für metallene, ſteinerne und hölzerne Ges Den 14. Mauergeſ. J. F. Hampel ein Sohn, 

raͤthſchaften anzufertigen. Nebſt einem Anhange, Johann Heinrich Auguſt. 

Vorſchriften zu den beften und feſteſten Mörteln Getraute. 

enthaltend. 8. geh. 7 far. 6 pf. Den 16. July: Bürger und Schloſſer Mſtr. 


Der praktiſche und wohlerfahrene Brucharzt; oder ; i i iſti 
Anweiſung, alle Arten von Bruchſchaͤden, als: Harten Greup mit Igfr. Chriſtiane 
b e ehe und en Geſtorbne 
richtig zu erkennen, zu behandeln, den dabei 6 i 
drohenden Lebensgefahren vorzubeugen, und eine got De a . ne en 
Ich ſch gehen biete Blbbechen zu schen. J Monat, (Bebertrantheit). — Rest, Zuchmaher 
Ein Noth⸗ und Hülfsbuͤchlein für Nichtärzte. 22 800 S a vr Chriſtiane Beate, 
8. geh. 10 ſgr. Den 11. Bürger und Graupner Joh. Gottfried 

. Banſch, 80 Jahr 5 Monat, (Alterſchwaͤche). 
2. 4 ut, een 11 geb. Wurſt, 

Fa 5 62 Jahr 5 Monat, (Geſchwulſt). 

Kirchliche Nachrichten. Den 13. Maria Elifabeth Schreck geb. Grund: 
mann, 61 Jahr, e 
a Gebor ne. g Den 14. Tuchmacher Mſtr. Joh. Gottlob Koch, 
Den 3, July: Tuchfabrikant Gottlob Benjamin 65 Jahr? Monat 7 Tage, (Schlagfluß). 
Teſchner ein Sohn, Johann Wilhelm Auguſt. Den 16. Galanteriehaͤndler J. Anton Leuckart, 
Den 7. Dienſtknecht Joh. Chriſtoph Walter 64 Jahr 12 Tage, (Unterleibsſchwindſucht). 
in Sawade eine Tochter, Anna Eliſabeth. f 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 
3 Hoͤchſter | Mittler Geringſter 


| Vom 14. July 1828. Preis. Preis. Preis. 


I Rthle. Sgr. M. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 


Waizen 


der Scheffel 2 8 1 8 2 4 10 2 1 — 

Roggen 2 P 1 7 RE 1 15 vn; 1 10 — 
Gerſte, große . | = a — _— — — . — — 11 32 
„kleine s 5 1 10 | — 1 8 8 1 7 6 
Hafer z 1 10 — 1 6 4 1 2 6 
Erbfen 2 : 1 26 — 1 244 — 1 22 — 
gute 3 : 1 151 — 1 13 8 1 12 6 
e „ider Zentner — 18 — — 16 [ 6 — | 15 — 
＋ — — 6 — — 5 — 3 


Stroh das Schock 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofuͤr der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 Uhr erbeten. 


